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Umtlicher Theil.
Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließnng vom 15. Februar d. I . dem
in den Ruhestand versetzten Cassier nnd Bureauchcf
der Lloyd-Agentie in Smyrna Sava P o p o v i c das
Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens allergnädigst zu
verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 23. Februar d. I . den
außerordentlichen Professor Angust W i t k o w s k i zum
ordentlichen Professor der Physik au der technischen
Hochschule in Lemberg allergnädigst zu eruennen geruht.

G a u t s c h in. p.

Nichtamtlicher Sheil.
Das Jubiläum des Grafen Taaffe.

Wien, 8. März.
Eine in der neueren Geschichte Oesterreichs gewiss

seltene Feier wurde gestern im Ministerium des Innern
abgehalten. Der große Körper dieses Amtes versam-
melte sich in dem Empfangssaal des Palais in der
Wipplingerstraße, um seine Glückwünsche zu dem Tage
darzubringen, an dem zwanzig Jahre verstrichen waren,
seitdem der gegenwärtige Ministerpräsident vom Kaiser
zum erstenmal in den Krourath berufen worden war.
Dies geschah am 7. März 1867. Graf Taaffe trat
damals als Minister des Innern in das Cabinet Aeust
ein. Die Adresse der Functionäre dc» Ministeriums
skizziert die weitere staatsmännische Wirksamkeit des
Grafen Taaffe. Aus dem Cabinet Aeust übergieng der-
selbe in das Bürgerministerium. Er war an der Schö-
pfung des großen Ansgleichsweikes mit Uugarn thätig,
er übernahm nach dem Rücktritt des Fürsten Carlos
Auersperg interimistisch die Leitung des Präsidiums,
sodann am 17. Apr i l 1869 da« Portefeuille der Landes-
vertheidigung und verließ das Ministerium zugleich mit
dem Grafen Alfred Potocki nnd Dr . Berger am I5ten
Jänner 1870.

Aber schon am 12. Apr i l 1870 trat Graf Taaffe
im Cabinet Potocki an die Spitze des Ministeriums
des Innern, welches er bis zum 4. Februar 1871 ver-
waltete. Von da ab wirkte er als Statthalter vou Tirol ,
wurde aber, als nach dem Tode Lassers die Auflösung
das zweite Cabinet der Verfassungspartei zu beschlei.
chen begann uud dieses nur noch im Zustande perma-

nenter Demission fortvegetierte, am 15. Februar 1879
von Sr . Majestät neuerlich an die Spitze des M i -
nisteriums des Innern nnd am 12. August 1879 an
jene des Gesammtcabinets gestellt. Seit diesem Tage
ist Graf Taaffe der Träger der Regieruug und der
Politik des nach ihm benannten Ministeriums. I h m
gelten alle Kämpfe, ihm der heftige Antagonismus der
parlamentarischen Opposition. I h m gebürt auch das
Verdienst, wenn die intensiven parlamentarischen Stürme,
der vieljährigen Anstrengungen ungeachtet, das System
nicht zu stürze« vermochten, das in ihm seinen Rcprä«
sentanten gefuudeu hat.

Blickt man nun anf den 7. März des Jahres
1867 zurück, an welchem der Stern des Grafen Taaffe
zuerst anfgegaugeu war, so fällt, wie das «Fremden-
blatt» in einem bemerkenswerten Artikel ausführt, vor
allem diese im modernen Oesterreich beispiellose Lebens-
kraft einer ausgeprägten politischen Individualität gauz
besonders auf. Seit dem ersten Aufdämmern der par.
lamentarischen Acra wai es gleichsam ein politisches
Naturgesetz, dass, wer einmal ein Portefeuille verloren,
damit auch seine politische Existenz eingebüßt hat. Er wurde
in einem Mansoleum beigesetzt. Von den Freunden be-
wundert und verehrt, von der Presse mit einem Heilige»'
schein umgeben — aber das Recht auf staatsmännische
Wirksamkeit wurde ihm größteutheils abgesprochen. Glän-
zende parlamentarische Namen verschwanden in dem Ge-
triebe des Parteilebens, konnten sich nicht mehr über
dasselbe erhebe». Die Bevölkerung selbst zählte nicht
mehr auf sie als Retter aus den politischeu Nöthen,
die Freunde selbst leisteten keine Gcfolgeschaft mehr.

Graf Taaffe dagegen macht in der neueren Ge<
schichte unseres Staates gerade in dieser Richtung eine
ganz außergewöhnliche Ausnahme. Wi r sehen ihn stets
von neuem am Staatsrnder, und bisher war jeder
Rücktritt uur ein liirzeres oder längeres Provisorium.
Solch eine Erscheinung in dem Leben eines großen
Staates, in welchem der Parlamentarismus noch immer
mehr Macht besitzt als in vielen anderen Reichen, und
in welchem demselben auch möglichst eifrig Rechnung
getragen wird, kann nicht das Werk des Znfalls sein,
muss auf tiefer liegenden Gründen beruhen. Diese
können anch dem unbefangenen Auge nicht entgehen.
Die verfassungstreueu Cabinrte fielen, wri l sie mn> cow
stitntionelle Partei-Regierung verwirklichen wolltcn. die
ihnen als das Ideal des Üiberalismns vorschwebte, die
aber mit den Bedürfnissen eines Großstaates nicht ver-
einbar war uud am allerwenigsten mit jenen eines
vielsprachigen Reiches. Jenes politische System, welches
einstens für die neuen süddeutsche» Kammeru passte,

eignete sich nicht für ein ebenso großes, als aus den
verschiedensten Elementen zusammengesetztes Staatswesen.
So wie in den süddeutschen Kammern nach dem Vor-
bilde des Parlamentarismus der französischen I u l i -
Mouarchie liberal gleichbedeutend mit unbedingt oppo-
sitionell war, so wollte auch unsere liberale Partei
zugleich oppositionell bleiben und stürzte die eigenen
Regierungen, welche auf der Basis des Parteiwesens
standen.

Aber seit Peel, allen Zornesausbrüchen seiner
Freunde trotzend, im englischen Parlament das große
Wort anssprach: «Meine Ueberzeugung steht mir höher,
als das Dictat der Partei» — gieng es anch in Eng-
land mit allen Parteiregierungen abwärts, und das
frühere Doppelspiel zweier Factoreu hat ausgelebt. I n
dem Grafen Taaffe stand diesem System stets das der
praktischen Auffassung der Politik entgegen, und die
Beachtung der österreichischen Verhältnisse und jener
Eigenarten, die man nicht wegdecretieren kann. Diese
Richtung, welche mit einer genauen Vertrautheit des
gesammten Verwaltuugsapparats verbunden ist, machte
es wohl, dass bei einer jeden schwierigen Situation die
Persönlichkeit des Grafen Taaffe in den Vordergrund
treten musste. Er wi l l weder als liberaler noch als
konservativer, weder als dentscher noch als slavischer
Staatsmann, wohl aber als der Chef einer unpartei-
ischen Verwaltung und als ein österreichischer Politiker
gelten, welcher das constitutionelle System mit der
Natur des österreichischen Staatswesens in die mög-
lichste Conformität zn bringen bestrebt ist. Dass damit
ein Ziel gestellt ist. dessen Erreichung mit den qrößten
Hindernissen zu kämpfen hat und dessen ",>il,' Er-
reichung nur das Werk eines langsamen Process 5 sein
kaun, das bedarf keines Nachweises. Eines jedoch lann
nicht mehr übersehen werden. Während das regelrechte
parlamentarische System seiner Hauptgrundlage ent̂
behrte - einer sicheren Major i tät , steht diese dem
System Taaffe seit seinem Anbeginne zur Seite, nnd
der constitutiouelle Apparat hat uach dieser Hiusicht
eine Sicherheit erlangt, die er vorher nicht besessen.
Partei-, Parlaments- nnd Regierungs-Krisen sind da-
durch viel seltener geworden.

Doch dieses Ziel wurde nnr dadurch gefunden,
dass die Basis des parlamentarischen Lebens erweitert
wurde, indem die staatsrechtlichen Parteien für dasselbe
gewonnen, die staatsrechtliche Fronde für immer ent-
waffnet wurde. Diefe Action entsprach ebenfalls dem
Streben, alle Völker und alle Kräfte Oesterreichs zur
gemeinsamen Arbeit herbeizuziehen. Wohl kann nicht
geleugnet werden, dass damit scharfe nationale Gegen-

JeMeton.
Der alte Schreibtisch.

l ^ l ' 3 " ^ " l ^ ° ^ " . ' hell erleuchteten Hause müssen
fröhliche Menschen sem; man sieht es an den geschäf-
Ugen Treiben der Dlenstleute. hört es an dem her-
llchen Lachen der zugendlichm Mädchenstimme das
herausdringt durch das geöffnete Fenster, merkt es vor
allem au dem glücklichen Gesicht des ernsten Mannes
der am offenen Fenster steht nnd die warme Früh-'
lingsluft einathmet; er sieht glücklich aus und doch
fliegt zuweileu ein wehmüthiges Lächeln über sein edles
Antlitz. Jetzt legt sich eine Hand leicht auf seine Schul-
ter, und ein junges Mädchen von achtzehn Jahren
lehnt sich an ihn.

«Mein geliebter Vater, sieh nur, all die herr-
lichen Dinge werden mcin sein, wenn ich morgen als
lunge Frau in mein neues Reich eiuziehe, und — sie
' ' "b " i r noch nicht genug! Ich habe noch eine Bitte
til's " I ' gib mir anch noch den lieben, alten Schreib«
im m ? l verstorbenen Mutter mi t ; ist er auch nicht
weaen ^ ^ ""serer Mode - mir ist er thener
binden. " Emmenmgen, die mich mit ihm ver-

du n n ^ 3 " ^ . lächelt. «Den alten Schreibtisch willst
Schreck d ^ " ^ . "ber bedenke - er ist nicht stilvoll
W a r i e r Z m-5 ^ ° " nicht, das jetzt alle Welt

Und so geschah es; der Schreibtisch geleitete die
junge Frau in die neue Welt, der sie fortan angehörte;
er kam in ein behagliches Zimmerche». in dem er sich
erst ein wenig fremd fühlte, dmn srin Gegenüber war
ein eleganter neuer Herrenschrcibtisch. der sich dort sehr
breit machte. Auch die übrigeu Möbel im Zimmer
waren junge Dinger, ohne jegliche Erfahruug. Sie
standen ihm steif uud stumm gegenüber und schienen
ihu nicht zu beachten — dem alten Schreibtisch that
dies weh, er war recht nnglücklich. Da betrat eines
Tages das Ehepaar das kleine Zimmer, in dem es
bisher nicht hänsig gewesen war.

«Nun, Frauchen.» fragte der junge Mann, indem
er zärtlich sein Weib an sich zog. «ist es nicht hübsch
bei uns? Sieh. wie gemüthlich ist dies Zimmerchen
nnd wie stattlich sich der alte Schreibtisch dort aus-
nimmt — er sieht beinahe elegant aus!» — »O, wenn
der reden könnte!» erwiderte'sie, «er hat schon viel
erlebt.»

Als die jungen, glücklichen Menschen das Zimmer
verlassen hattcu, wurde der alte Schreibtisch nicht mehr
überseheu; das gegenüberstehende Möbelstück wollte vou
seinen Schicksalen erzählen, ebenso die Nachbarn — es
waren aber sämmtlich so juuge Dinger, dass sie, kanm
angefangen, schon am Ende ihrer Erzählnng waren.
Anders gieng cs unserem alten Schreibtisch.

«Es ist lange her,» begann er, «wohl fünfund-
zwanzig Jahre, als ich ganz junger Tisch nach einem
schönen hellen Zimmer kam. Ein junger, dunkeläugiger
Mann rückte mich an die Wand, holte ein elegantes

Tintenfass, stellte es anf meine Platte nnd musterte
mich mit seinen klngen Augen immer wieder. ,S<chr
schön, der Tisch ist sehr schön', rief er endlich. ,wie
wird .,sie'' sich frenen!' Dann holte er einige Bücher
in eleganten Einbänden nnd stellte sie auf meine
Seitenplatten. Noch einmal sah er mich glücklich an,
dann gicng er hinaus, und es schien mir lange, lange,
bis ich ihn wieder sah. Als dies endlich geschah, kam
er nicht allein, an seinem Arme führte er seine junge
Frau, die genan aussah, wie unsere jetzige Herrin.
,Dies ist dem Schreibtisch, Louise', sagte er' freundlich,
indem er ihre Hand fasste und sie in meine Nähe
zog, ,gefällt er dir?' — M c gut du bist. Alfred',
antwortete sie, ,und wie herrlich der schöne neue Schreib-
tisch ist! '

Nun begaun eine herrrliche Zei t ; täglich kam die
juuge Frau, mich zu schmücken, meist waren es Bilder
ihrer Eltern und Geschwister, die sie auf »leine Platte
stellte und denen sie oft kleine Reden hielt nnd lion
ihrem Glücke sprach, als wäreu sie wirklich da. Dann
kam eincs Tages der Hansherr in das .Z ' " ' " ' " , "
sah glückselig aus. nahm das W d ^
welches mich putzte, nickte ihm fte»'»^« ' ' " d ^ g -

^ m m e r H ^ w s S.lmmchen d°z Kwdel d» l
lie »° l , l meiiiei Oeftll!ch»ft w i M , E« u e M w g lange
Zeit, !>i« eimm! da« Dienstmädchen heieinlam, >md
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sähe in das Haus gebracht worden sind. Die viel-
jährigc, oft idyllische Ruhe desselben wird jetzt nicht
selten von lärmenden nationalen Waffengänge» unter-
brochen, und der Hader flammt oft in unheimlichem
Scheine auf. Doch darf man auch hiebei die Frage
nicht unterdrücken, ob es nicht zweckmäßiger ist, wenn
all diese Gegensätze im Parlamente ausgefochten werden,
als wenn sie außerhalb desselben toben würden? Ihre
Ueberleituug auf den Boden der Legalität wird immer
als Fortschritt angesehen werden.

Es ist hiebei kein Anlass, die Gesammtthätigkeit
des Miuifterpräsideuteu eiuer historischen Kritik zu
unterziehen. Diese Aufgabe bleibt einer späteren Zeit
vorbehalten. Sicherlich hat der Uebergaug zu dem
neuen System ein Ungestüm der Opposition hervor-
gerufen, und einen unversöhnlichen Kampf, der auch
das Cabinet mituuter, um das Parlament nicht der
Parteizersplitterung anheimzugeben, zu verschiedenen
Maßnahmen gezwuugeu hat, welche die Deutschen im
hohen Maße erregt haben. Wenn einige derselben
uuterlasseu worden wären, wäre manche Bitterkeit des
nationalen Streites erspart geblieben. I m ganzen
aber hat weder die staatsrechtliche Partei noch auch
die clericale Resultate auszuweisen, welche der öster-
reichischen Staatseinheit und dem bisherigen Cultur-
fortschritte nahegetreten wären. Es ist wohl tief zu
beklagen, dass die gesammte deutsche Partei noch in
unversöhnlicher Opposition und in voller Kampfesrüstuug
steht uud sich dadurch seit Jahren von der activen
Leitung der Staatsgeschäfte ausgeschlossen hat. Sie
hat zu viele Talente, als dass man auf sie leichten
Herzens verzichten könnte. Aber wir hoffen, dass je
mehr auch sie von der Ueberzeuguug durchtränkt wird,
es könne in Oesterreich nur eiue österreichische Politik
mit Erfolg geführt werden, es könne nur nach der
Eigenart des Kaiserstaates regiert, es könne keine Na-
tionalität als ein feindliches Element betrachtet werden
uud es könne überhaupt kein nationales Parteiregime
dem Staate den Frieden sichern, auch die Schroffheit
des Gegensatzes eine Milderung erfahren wird. Würde
diese Partei in Zukuuft je anders vorgehen, würde
sie, ans Ruder gelangt, wieder auf die Mitwirkung
all jener intellektuellen oder nationalen Factoren ver^
zichten wollen, welche in Oesterreich vollen Anspruch
anf politische Bündigkeit und Mitwirkung haben, dauu
würde sie wohl nichts anderes erzielen, als dass nach
kurzer Herrlichkeit wahrscheinlich neuerlich Graf Taaffe
oder das vou ihm vertretene System sie ablöse» würde.

Dieses System hat heute uoch mit vielen politi-
schen und uationaleu Trübungen zu riugeu, aber all-
mählich wird es zur vollen Reinheit sich emporschwin-
gen. Diese ausschließlich staatliche Regierungsmaxime
hat auch in den Dankesworten des Grafen Taaffe ihren
Ausdruck gefnnden, indem der Ministerpräsident seine
Fuuctionäre aufforderte, «au der sachlicheu Tendenz des
Wirkens und an dem großen Gedanken des Staates
festzuhalten». Nur jener Staatsmanu, der keiner Partei
dient, wohl aber die Ausdauer, die Gewaudtheit uud
die Kraft besitzt, die Parteien zu veranlassen, in jedem
Falle in den Dienst der österreichischen Staatsidee zn
treten und für diese allein wirksam zu sein, wird sich fer-
nerhin an der Spitze unserer Reichshälfte mit Erfolg
behaupten können.

Freilich kann auch ein richtiges Ziel im praktischen
Leben verfehlt werden, wenn die Persönlichkeit, die es
fördern soll, nicht alle hiezu erforderlichen Voraus-
setzungen hat; zu dieseu gehört uebeu dem festen Willen

auch die klnge und die patriotische Mäßigung dem
Gegner gegenüber, die Mäßigung, welche die Regierung
uicht in die Parteikämpfe hinabstürzt, sondern immer
das Ausehen der obersten staatlichen Autorität sichert.
Diese Eigenschaften wi rd , der heftigsten Anfeindungen
ungeachtet, welche Graf Taaffe seit dem 7. März 1867
in so reichem Maße zu bestehen hatte, dem österreichische!!
Ministerpräsidenten wohl niemand absprechen wollen.

Handels- llnd Gewerbelammer für Kram.
x.

I m Jahre 1870 waren in Laibach 10 Buch-
biuder, 42 Schneider, 71. Schuhmacher, 23 Tischler;
im Jahre 1875 waren 11 Buchbinder, 3tt Schneider,
l'2 Schuhmacher und 33 Tischler; im Jahre 1880
waren 11 Buchbinder, 40 Schneider, 64 Schuhmacher
und 30 Tischler; im Jahre 1885 waren in Laidach
13 Vuchbiuder, 45 Schneider, 71 Schuhmacher und
27 Tischler. Aus diesen Zahleu ist zu erseheu, dass
sich diese handwerksmäßigen Gewerbe seit 15 Jahren
fast gar nicht vermehrt haben, obwohl sich die Zahl
der Bevölkerung erhöht uud der Bedarf der vou dieseu
Gewerben verfertigten Artikel vermehrt hat. Die Lage
dieser Gewerbetreibenden hat sich aber auch seit den
letzten 15 Jahren bedeuteud verschlimmert, weil sich
die Erzeugungskosteu sehr bedeuteud erhöht haben; der
Verdienst ist aber auch deshalb ein viel geringerer
gewordeu, weil sich die Zahl der bei dieseu Gewerbe»
beschäftigte» Gehilfen bcdeuteud verminderte uud die
Concurrenz der k. k. Strafanstalt uud in der Zwaugs-
arbeitsanstalt nubestritten eine von Jahr zn Jahr
intensivere war. Dass die Gewerbetreibenden die Con-
currenz derartiger Anstalten nicht aushalten könueu,
ist wohl leicht erklärlich.

Die Section hält dafür, dafs die hohe Laudes-
vertretung ohne Schädigung des Landesfoudes die
begründeten Wünsche der handwerksmäßigen Gewerbe
berücksichtigen könnte. Dies würde nach Ansicht der
Section erreicht werden, weuu der hohe Landtag be-
schließen würde, dass handwerksmäßige Arbeiten für
Privatkunden in der Zwangsarbeitsa»stalt nicht mehr
übernommen werden dürfen, dass erwachsene Zwäng-
linge im Handwerke nicht ausgebildet werden, dass die
Zwänglinge Arbeiten nnr für den Bedarf der Austalt
und anderer Laudesanstalten und Aemter sowie für
Wohlthätigkeitsvereiue ausführen dürfen, dass dieselben,
wie im laufenden Jahre, für land-, forstwirtschaft«
liche uud Straßeuarbeitcn, weiters bei Flussregulie-
rungen, Wildbach Verbannngeu uud den Morasteutsum-
pfungsarbeiten verwendet werden wiirdeu.

Weiters würde zur Erreichung des angestrebten
Zweckes beitragen, wenn man, soweit alZ möglich, die
Leinenweberei vergrößern, Leinen für Schuhmacher« uud
Schueiderzwecke anfertigen, die Goldleisteuerzeugung, die
Erzeugung von Zündholzdraht, Schachteln für die Apo-
theker u. dgl., die Jute' nud Banmwollweberei, die
Lodeuerzeugung einführen, die Netzflechterei, Stroh'
decken, Düteu- und Zündhölzchcnschachteln vermehren
würde.

Die Section ist überzeugt, dass die hohe Laudes-
Vertretung diese Frage einer eingehenden Erörterung
uuterziehen und deu gerechteu und billigen Wünschen
der Gewerbetreibeudeu Rechunug tragen werde nud be-
antragt demnach: Die geehrte Kammer wolle im Sinne
dieses Berichtes eine Petition au deu hohen kraiuischcu
Landtag richten. — Der Antrag wird stimmeneinhellig
angenommen uud hierauf die Sitzung geschlossen.

Politische Ueberstcht.
( D i e a u ß e r o r d e n t l i c h e S e s s i o n d e r

D e l e g a t i o n e n ) ist geschlossen worden. Wir haben
die große Bedeutung des eiumüthigeu Votums der ge-
meinsamen Vertretungskörper nach Gebür gewürdigt,
und wenn wir nochmals auf diese erfreuliche Thatsache
zurückkommet«, so geschieht dies ans dem Grunde, weil
von Allerhöchster Stelle selbst eiu Nachwort zur Dele-
gationssession gesprochen worden ist, welches den hohen-
Wert der einstimmig gefafsten Beschlüsse anerkennt.
Indem Se. Majestät der Kaiser anf der Hofsoiröe in
Budapest seiner Befriedigung über den glatten Verlauf
der Sessiou Ansdrnck gab, fügte er hinzu, dass das
einmüthige Votum der Delegationen das Ansehen der
Monarchie nur stärken könne und eine neue Bürg-
schaft des Friedens fei. Die Zuversicht, mit welcher
der Monarch die Erhaltung des Friedens betonte, wird
gewiss in der ganzen Bevölkerung den freudigsten
Wiederhall fiuden und die Opfer, die verlangt wurden,
als nicht vergeblich gebracht erscheinen lassen.

( V e r h a n d l n u gen des R e i c h s r a t h e s . )
Das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes hat gester»
seiue Thätigkeit wieder aufgenommen. Auf der Tages-
ordnung der gestrige» Sitzung befanden sich nnter an«
derem die Fortsetzung der Specialdebatte über das
Arbeiter-Krankcuversicheruugsgesetz uud der Bericht des
Wehrausschnsscs über die Regierungsvorlage, betreffend
die Verforgnng der Mil i tär-Witwen uud -Waisen.

( Z u r S p r a c h e n f r a g e . ) Das k. k. Handels-
ministerium hat kürzlich die Postämter verständigt, dass
von mm an neue Formularien fiir das Postauftrags-
Verfahre» ausgegeben werden. Diefe Formularieu wer-
den anstatt, wie bisher, in zwei Sprachen (Dentsch
nnd Französisch) in Zukunft in drei Sprachen abgefasst
sein, indem sie nebst dem deutscht n und französischen
Texte auch noch ei»e Uebersetzung in ei«er der Landes-
sprache» Oesterreichs enthalten werden. Die Post- und
Telegraphenämter, welche sich in einem nichtdeutschen
oder gemischtsprachigen Bezirke besiudeu, sind durch
diesen Erlass des Handelsministeriums beauftragt wor-
deu, nur solche dreisprachige Formulare anzuwenden,
während die deutsch und französisch textierten Formu-
larien für das Postauftrags-Verfahreu eiuzuziehen uud
au die Verwaltung zurückzugebe» si»d. Diese neue»
dreisprachige» Formularie» können, wie der Erlass be-
sagt, sowohl im Verkehre des Inlands als anch im
Verkehre mit dem Auslande verwendet werden.

( M i n i s t e r - C o n f e r e n z e n i n B u d a p e s t . )
Ministerpräsident Graf Taaffe begab sich Montag
abends in Begleitung des Ministcrialrathcs Ritter von
Klaps nach Budapest. Finanzmiuister Dr. Ritter von
Dunajewski ist bereits Montag nachmittags in Aeglei-
tuug des Obersiuanzrathes Dr .v . Kmytowski nach Buda-
pest abgereist.

( B i s c h o f s - C o n f e r e u z e n . ) Die von uns
bereits angeküudigte Vischofs-Confereuz hat vorgestern
ihre erste Sitzung unter dem Vorsitze des Cardinals
Ganglbauer gehalteu. An derselbeu nahmen theil: Fürst-
Erzbischof Graf Schönborn, die Fürstbischöfe Aichner,
M i s s i a und Zwerger sowie die Bischöfe Bauer,
Biuder uud Müller.

( K r o a t i e» . ) Die Nachricht, dass der kroatische
Landtag noch vor der Verhandlung des Berichtes der
Regnicolar-Depntation seine Berathungen einstellen oder
aufqelökt werdeu soll, entbehrt, wie die «Agramer

indem es mich betrachtete, sagte es: ,Nun wird wohl
unser kleines Fräulein an dir schreiben, schöner Schreib-
tisch, die liebe gnädige Frau kauu es nicht mehr/ Die
junge Frau war davongegangen mitten in ihrem
Glücke.

I n der nächsten Zeit kümmerte sich keiner recht
um mich. Ans den Gesprächen der Diener hörte ich,
dass der Hansherr mit seinem Töchterchen verreist sei
für lange Zeit. Endlich kehrten sie zurück. Aus dem
kleinen wilden Mädchen war eine kleine stattliche Dame
geworden, die ihrer verstorbenen Mutter anf ein Haar
glich. Am Tage nach ihrer Rückkehr traten Vater nnd
Kind an mich heran: ,Dies, mein Kind, war der
Schreibtisch deiner gntcn Mntter, jetzt soll er der deine
sein. Halte ihn in Ehren, als eine Stätte, an der die
Verstorbene ihre edlen Gedankeu so gern anderen mit-
theilte/ Gerührt küsste das Mädchen die Hand des
Vaters. ,Das wi l l ich/ sagte sie. ,Du lieber alter
Tisch, sollst mir stets theuer sein!' Das juuge Mäd-
chen besuchte mich täglich; es setzte sich stuudeulang zn
mir uud schrieb — es müsseu herrliche Dinge gewcseu
sein, welche die junge Dame da zu Papier brachte, denn
ihre Auge» glänzten vor Glück uud ihre Wangen
glühten. Das wiederholte sich lange Zeit — viele
Jahre.

Es war an einem hellen freundlichen Sommer-
tage, als das juuge Mädcheu mit einem schlanken jugend-
lichen Manne in das Zimmer und an mich herantrat:
,Dies ist mein Schreibtisch, Gustav/ sagte sie, ,der
liebe alte Tisch, au dem ich dir täglich schrieb; er ge-
hörte schon meiner Mutter und soll auch mit in unser

neues Heim kommen, uicht wahr?' — .Gewiss, mein
Liebling/ sagte freuudlich der junge M a n n , ,er war
ja nnser stummer Vertrauter, wir wollen ihn in Ehren
halten!'

Nun vergieng kurze Zeit, dann wurde die Hoch-
zeit des Paares gefeiert; am Vorabeud derselben bat
die Braut ihren Vater, mich mit sich nehmen zn dür-
fen — der Vater erfüllte geru den Wunsch seiues Kin-
des, und so kam ich Hieher in dies Zimmer, in fremde
Verhältnisse —̂  ich, der Alte, zu euch Iuugen; doch
schmerzt mich das Bewusstsein des Altwerdens nicht —
weiß ich doch, dass ich durch dasselbe iu deu Augen
der Herrin wertvoll bin.»

Während der Tisch seine Geschichte erzählte, kam
das juuge Ehepaar ins Zimmer uud stellte sich Haud
iu Haud vor den alten Schreibtisch. «Heut' ist's mm
eiu Jahr, seit du meiue geliebte kleine Frau gewor-
den,» sagte der glückliche Gatte, «uud heut' übers Jahr,
da ruft unser Junge —» Erröthend legt sie ihm die
Haud auf de» Mu»d. «Aber Gustav, we»»'s mm ei»
Mädel ist?» — «Und über vierundzwanzig Jahre,»
fährt Gustav übermüthig fort, ohue sich durch diese
Unterbrechuug störe» zu lasse», «da»u feiern wir unsere
Silberhochzeit und uusere Eukel —» — «Aber Gustav,»
sagt Lieschen vorwurfsvoll, «dann sind wir ja alte
Leute!» Gustav küsst ihr den hübschen rotheu Mnud.
«Eitle kleine Fran, ist denn das so schrecklich? Sieh
doch nnscrn alten Schreibtisch an, ist er uus uicht lieb
und wert trotz seines Alters?» ?

(Nachdruck verboten)

Zie MlrtNte öes OMcks.
Roman von Maf von Weißeuthurn.

(37. Fortsetzung.)
«Graf Nlmaine,» rief Cora lebhaft, «schenken Sie

mir Glauben, wenn ich Sie versichere, dass ich erst
zwei Jahre nach meiner Rückkehr aus I tal ien mich
meinen« gegenwärtigen Gatten verlobte! Zu dem Zeit-
punkt, von welchen: Sie sprechen, war ich frei, ganz frei!»

«O, Himmel, und so musste ich Sie verlieren!»
rief er, indem er das Antlitz mit beiden Händen ver-
hüllte. Auch Cora's Augen standen voll Thränen, es
folgte eine lange Pause.

Cora war es, welche sich zuerst fasste und mit
weicher Stimme bat:

«Was nützt es, auf die Vergangenheit zurückzu-
blicken, Graf Almaine? Wir wurden beide getäuscht,
wie es scheint, und haben beide gelitten, aber all das
ist vorüber. Sie müssen gleich mir einsehen, dass es
vergeblich ist, sich mit Remiuiscenzeu von Dingen zu
befassen, die nicht mehr ungeschehen gemacht werden
können.»

«Mir sind diese Reminiscenzcu alles, Ihnen sind
sie nichts!» sprach er voll Bitterkeit. «Sie sind glück-
lich und werden geliebt, ich aber —»

«Anch Sie werden glücklich werden,» sprach sie
mit sanftem Lächeln. «Verbittern Sie sich nicht dies
Daseill mit unnützen Klagen. Wi r können stet»
Freuude bleiben, wenn Sie es wünschen. Glauben
Sie mir —»
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Zeitllilg» ans competentester Quelle erfährt, jeglicher
Begründung.

( A n s den o c c u p i e r t e n P r o v i n z e n . ) Die
«Prosvjeta» in Sarajevo meldet, der bisherige Admi-
nistrativ'Director der bosnischen Landesregierung. Baron
Kutschern, wurde zum Civiladlatus ernannt. Diese in
der bosnischen Beamtemoelt schon lange erwartete Er-
nennung des jungen uud talentvollen Funct iona l wird
in diesen Kreisen gewiss den besten Eindruck machen
und auch bei der muhamedanischen Bevölkerung, deren
Liebling der neue Civiladlatns ist, mit großer Befrie-
digung aufgenommen werden. Wir zweifeln nicht daran,
dass es dem bewahrten Tact und der Geschicklichkeit
Baron Kutschera's geliugen werde, anch die Zuueiguug
der christlicheu Bevölkerung im gleichen Maße zu
erringen.

( D e u t s c h e r R e i c h s t a g . ) Der deutsche Reichs-
tag erledigte vorgestern in kaum andeithalbstündiger
Debatte die erste Lesung des Etats, wies nur einzelne
Theile des Etats dem Budget-Comite' zu und wird die
meisten im Plenum erledigen. Staatssecretär Iacoby
erklärte, das Resnltat der Bemühnngen znr Vermehrung
der Reichseinnahmen könne noch nicht mitgetheilt werden.

( N n s s l a n d n n d d i e b u l g a r i s c h e Frage. )
Nach eiucr der «Pol. Corr.» aus Paris zugehenden
Mittheilung überwiegt in dortigen diplomatischen Kreisen
die Annahme, dass trotz des voraussichtlichen Rück«
schlage«, welchen die jüngsten Ereignisse in Bulgarien
auf die öffentliche Meinung in Nussland üben werden,
die Politik des russischen Cabinets ihrer bisherigen
Richtung wahrscheinlich treu bleiben dürfte. M a n wi l l
in den gleichen Kreisen wissen, dass das russische Ca.
binet nach dem erfolglosen Abschlüsse der letzten Con-
stantinopeler Verhandlungen verschiedenen Anlass ge-
nommen habe, bei einzelnen Cabineten seinen festen
Entschlnss zu einer friedlichen, im Einvernehmen mit
Europa herbeizuführenden Lösuug der bulgarischen Frage
neuerdings betonen zu lassen, dass diese Erklärungen
den besten Eindruck gemacht und gleich freuudliche
Gegenerklärungen hervorgerufen hätten, so dass man
ohne den Eintritt der jüngsten Incidenzfälle auf eine
Besserung der Lage zu hoffen berechtigt genasen wäre.
Infolge der von der bnlgarischen Regentschaft ergriffenen
Repressalien musste allerdings die Besorgnis'auftau-
chen, ob sie nicht etwa die angebahnte Wendung zum
Besseren Zu vereiteln geeignet sein dürften; indessen
wi l l man in Paris von aus S l . Petersburg eingelau-
fenen Nachrichten wissen, denen zufolge namentlich Kaifer
Alexander l l l . an dem auch in jüngster Zeit ansgespro
chenen Entschlüsse, die Lösung der bulgarischen Frage
uicht auf die Spitze des Schwertes stellen zu wollen,
festhalten würde.

( N n s s l a n d . ) I n den Provinzen Cherson und
Podolien in Russland siudBauernunrnhen ausgebrocheu,
zu deren Bewältigung Mi l i tä r requiriert werden musste.
Die Ursache der Unruhen waren Regicrungsmaßregeln
in Bezug auf die Rinderpest. Diese Epizootic grassiert
mit solcher Heftigkeit, dass die Behörden anordneten,
sämmtliche Rinder in den verseuchten Bezirken seien zu
schlagen und den Besitzern die Hälfte des Verkaufs'
wertes als Entschädigung zu geben. Dagegen erhoben
sich die Bauern und bedrohten, mit landwirtschaftlichen
Gerathen bewaffnet, die Beamten. Das Mi l i tä r schritt
m i und zwang die Anfständischen zur Unterwerfung.
Den Blättern wnrde nicht erlaubt, Details zu berichten.

( D i e E r e i g n i s s e i n V u l g a r i e n.) Capita»
Vollmann ist in Bukarest eingetroffen nnd verbleibt dort,
bis seine Verwuuduug die Weiterreise nach Odessa ge-
stattet. Nussland reclamierte den Oberstlieutenant Filou
und den Major Panov; letzterer ist jedoch bereits hin-
gerichtet. Vorgestern wurde eine Hausdurchsuchung im
rumäuischeu Consular in Nustschuk wegen verborgen
geglaubter Iusurgeuten vorgenommen; dieselbe verlief
indes erfolglos. Die eintreffenden Flüchtlinge müssen
sich für die Abreise nach Nusslaud oder für deu Auf '
enthalt in Nordrumänien entscheiden. Das diplomatische
Corps betrachtet die Haltung Rumäuiens als correct.

( Z u m 9 0 . G e b u r t s t a g e des K a i s e r s
W i l h e l m . ) Wie aus Petersburg gemeldet wird, wer-
den sich zur Feier des 90. Geburtstages des Kaisers
Wilhelm außer ciuem Mitgliede des kaiserlichen Hauses
anch aus höhereu Osficieren der russischen Armee zu«
sammengesetzte Deputationen nach Berlin begeben.

( D i e H i n r i c h t u n g e n i n B u l g a r i e n . )
Wie nicht anders zu erwarten war, stimmt Kattov in
den «Moskovskija Vjedomosti. einen Trauergesang für
die in Rustschnk Hingerichteten an. Nachdem Katkou
die Sache der bulgarischen Rebellen zu der seinigen go
macht hat. kann er nicht anders, als die legale bul-
garische Regieruug als «Unterdrücker und Verrälher»
zu bezeichnen und die Iustisicatiou der pflichtvergessenen
Officiere als einen «Ehrentod» zu halten. Es ist das
die alte Moskauer Pol i t ik, welche daheim reactionär
ist nnd sich im Anslande der Revolution bedient, Die
Hingerichteten sind gewiss ein «Opfer ihrer Ergeben-
heit für Nussland., aber nach unserem Dafürhalten
liegt es doch näher, dass jeder Staatsbürger und Of f i '
cier zuerst dem e i g e n e n Vaterlande ergeben sei.

( F r a n k r e i c h . ) Die Varackeubauteu in der Um-
gebuug vuu Toul uud Nancy nahen sich ihrer Vollen-
dnng; der Ban derselben ist trotz der Fricdensvcrsiche-
rungeu der Negierung und aller Blätter derselben ohne
Unterbrechung und stetig vorwärts gegangen. Die Ballten
sind so geräumig eingerichtet, dass an beiden Orten
auf die Unterbringung von je einer Infanterie-Brigade
gerechnet zu sein scheint.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde

Schwarzan am Steinfelde im politischen Bezirke Neun-
kirchen in Nicderösterreich znr Bestreitung der Kosten
für das nenerbaute Schulhaus eiue Unterstützung im
Betrage von 200 f l . aus der Allerhöchsten Privatcasse
allergnädigst zu bewilligen geruht.

— ( U e b e r V c k l e i d u n gs fünden . ) Ueber
dieses Thema hielt vorige Woche in Wien Dr. Moriz
G a u s t e r vor einem Auditorium von Lehrerinnen und
Erzieherinnen einen anziehenden Vortrag, in welchem
nicht nur die Sünden des schwachen, sondern anch des
starken Geschlechtes anf dem Gebiete der VeklcidunaMnst
erörtert wurden. Die Bekleidung soll als Schutzmittel für
die Haut dienen, in Form und Art derart sein, dass sie
den natürlichen Functioneu des Körpers, namentlich dem
Blutumlauf, nicht hinderlich ist; sie soll die freie Athmung
nicht hemmen und die regelmäßige Entwicklung des Kör-
pers uicht schädigen, Der Vortragende legte nun dar,
wie Form und Farbe der Kleider der Hygienic wider-
sprechen und besprach sodann die Behinderung der Blut-
circulation namentlich durch beengende Halskragen, Fuß-

spangen, Fußbekleidung u. s. w. Die vor kurzem noch
modernen Pelzkragen der Frauen seien absolut schädlich,
weil sie das hervorrufen, wovor man sich schuhen will.
M i t liebenswürdiger Bercdtsamkcit wusste Dr. Gauster
sodann über Mieder uud deren schädliche Folgen zu spre-
chen und versinnbildlichte durch Zeichnungen, welche Ver-
unstaltungen des Körpers durch das zu starke Schnüren
hervorgerufen werden. Lauge sei die Zeit hinter uns,
seitdem das Gebot Kaiser Josefs, dass Kinder ohne Mieder
in die Schule zu kommen haben, noch Kraft und An-
sehen hatte. Die Construction der modernen Corsets muss
als ciue direct schädliche bezeichnet werden. Ebenso ver-
halte es sich mit den Schnhcn, deren Form die natür-
liche Stellung des Fußes beeinträchtigt, wodurch Verbil-
dungen hervorgerufen werden. Sünden unten — Sünden
oben! Auch das Zusammenbinden der Haare und die
Kopfbedeckung involviere arge sanitäre Bedenken. Die
Frage der Zweckmäßigkeit trete zurück uud der Grund
sei nicht in der Unkenntnis der in der Bekleidung ge-
legenen sanitären Schäden gelegen, sondern in der Ge-
dankenlosigkeit,

— ( D e r D c p c schcnverkehr i n Oesterreich.)
Das statistische Departement des Handelsministeriums
veröffentlicht bereits cineu, allerdings uur summalischen
Ausweis über den Telegraphcuverlehr des eben ver-
gangenen Jahres 1886. Diesem Berichte zufolge wurden
im Jahre 1880 3 632 787 interne, 862 133 ausländische
Depeschen ausgegeben, 934 012 ausländische Depeschen
kamen an lind 314 248 Depeschen wurden bei den Eisen-
bahn-Tclegraphcustatiouen aufgegeben, 606 103 Depeschen
vom Ausland transitierten bloß durch Oesterreich; die
Gesammtzahl der Depeschen betrug sonach 6 351263
gegen 6 135 617, hat also um 215 746 zugenommen,

— ( V o r t r a g über die W iene r Ho fburg . )
Vor einem sehr gewählte» Auditorium hielt kürzlich unser
Landsmaun Herr Dr. Josef D e r n j a c , Scriptor ander
Bibliothek der Akademie der bildenden Künste, im Wissen-
schaftlichen Club zu'Wien einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über den S t i l der unter Kaiser Karl V I . an
der Hofburg entstandenen Neubauten, die Hofbibliothek,
die Winterreitschule und die Reichskanzlei. Er gab in
feinen Ausführungen eiue Uebersicht der damaligen poli-
tifchen Lage, eine Charakteristik der zu jener Zeit maß-
gebend gewesenen Geschmacksrichtuugen und, begleitet von
einer eingehenden Verglcichung ihrer Formen im ganzen
sowie im einzelnen mit denen an den größten Meister-
werken der damaligen Zeit, am Schlüsse eine kunsthisto-
rische Würdiguug jener Gebäude. Nach seiner Allsicht
lässt sich ein Zusammenhang dieser Architektur mit der
französischen, für welche Perrault - Mausart die Typen
geschaffen, nicht bestreiten, sie übertrifft aber an Groß-
artigkeit imposanter Wirkung, Genialität der Conception
diefclbeu weit. Die Versanunluug folgte dem Vortrage
des Redners mit großem Interesse.

— ( Z u m T o d e v e r u r t h e i l t . ) Narthelmä
Ä i e r b a u m e r aus dem Bezirke Völtermarkt, welcher
im November v. I . fein Eheweib erwürgt hat, wurde vom
Schwurgericht in Klagenfurt zum Tode durch den Strang
verurtheilt.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Der bei dem in Marburg
um 8 Uhr morgens ankommenden Kärntner Zuge als
Heizer beschäftigte Franz A m on wurde vorgestern mor-
gens in der Station Fresen vom Schlage getroffen. Der-
selbe wurde todt in das Marburger Spital gebracht. Er
hinterlässt eine Witwe und zwei Kinder.

«Haben Frau Baronin geläutet?» ließ eiue schnar-
rende Stimme sie erschreckt inne halten.

«Nein., entgegnete Cora ungeduldig, indem sie sich
yastlg nmwandte. um dem lauernden Blick des Dieners
Marcus zn begegnen.
> . i « " " ? ? ^ entfernte sich. einige Worte der Entschul-
dignng stammelnd.
, - « „ ' ^ « " ! ^ " ^ s'ch.' fragte der Graf, kaum dass
jener das Gemach verlassen, indem er sich zn Cora
voruberbeugte «erinnern Sie sich. dass Sie mir vor
langer Zelt berets antrngen, meine Frenndin sein zu
wollen, und wissen Sie noch, was ich Ihnen damals
erwiderte? Wlr sind inzwischen älter nnd klüger ac-
worden, Cora, und Ih re Frenndschaft. die Sie mir
jetzt gewähren, wi l l ich hochachten. So l l es so sein?.

«Ja!» entgegnete Cora freimüthig, indem fie dem
Grafen die Hand bot. Während diefer dicfelbe an seine
Lippen führte, gieng die Thür auf und S i r Alan.
Cora's Gatte, stand auf der Schwelle.

Die Wolke, welche über die S t i rn S i r Alans
huschte, war ebenso rasch verschwunden, wie die beiden
Nch im Salon gegenübersitzenden Personen ansein-
ander fnhren.

' E i n unerwartetes Vergnügen, Herr Graf !» sprach
c-,'HH verbeugend, dabei anscheinend die ausgestreckte
mir »I 3 Wmaiue's nicht bemerkend. «Kannst du
nur eme Schale Thee reichen, Cora?»
h e r a u s ! " " ^" bm letzten Worten an seine Frau

r ^ n ^ " ' c ^ ließ sich ans dem Wesen des Frei-
ehm w ? . ^ s t e l l e n , ob er bei seinem Eintritt ge-

äe ös't k^.« ^ ineinander gefügten Hände sich rasch
" h i g und fremidlich;

" "^ ganz in seller gewohnten Art.

«Ich dachte, du seiest in Richmond, Alan?»
sprach seine F r a u , während sie ihm den gewünschten
Thee reichte.

. Ich gab die Partie anf und bin, wie du siehst,
hier.»

Der Vraf von Almaine hielt es für angemessen,
sich bald zu entfernen, und S i r Alan blieb mit seiner
Fran allein.

«Hast dn irgend etwas dagegen einzuwenden,
Cora.» fragte er Plötzlich, «wenn wir eine Reise nach
Paris unternehmen? I m Lonvre ist eine neue Statue
ausgestellt worden, die ich sehen möchte. Schenst du
dich vor der Hitze?»

«Nicht meinetwegen, es sei denn Herberts wegen.»
«Herbert wird mit seiner Wärterin unter der Ob-

hut seiner Großmutter bleiben.»
«Uud was soll mit dem Hanse geschehen?» fragte

Cora einigermaßen überrascht.
«Wir lassen dasselbe nnter der Obhut der Dienst*

leute zurück. D u nimmst natürlich deine Zofe mit,
MarcuS fungiert als Reisemarschall und wir machen
eine zweite Hochzeitsreise. Was sagst du dazu, Liebste?»

«Dass es entzückend sein wird. Wann denkst dn,
dass wir abreisen, Alan?»

«Sobald du es wünschest, je eher, desto besser.
Du bist aber doch wirklich gern dazn bereit, Cora?»

Und er legte die Hände auf ihre Schultern und
blickte ihr prüfend ins Geficht.

Sie fühlte, dass ihr das Blut zu Kopfe stieg, sah
ihn aber trotzdem nnverwandt an.

«Wohin immer du willst, folge ich d i r , Alan!»
antwortete fie, und er bengte fich nieder, sie mit stür-
mischer Hast umarmend.

Am Abend dieses selbigen Tages aber theilte er
ihr mit, dass er bezüglich der Reise nach Par is einen
andern Entschluss gefasst habe.

'Be i näherer Ueberlegung, Cora, sehe ich ein,
dass es mir doch nicht möglich ist. Geschäfte halten
mich hier zurück. Dn siehst, ich bin in meinen Ent<
schlüssen wandelbar, als ob ich eine Fran wäre»

Obwohl Cora zn seinen Worten lächelte, war es
ihr dabei doch nicht ganz wohl znmuthe, ohne dass sie
gewusst hätte, weshalb.

Die Monate I n l i lind August vergiengen ohne
ein besonderes Ereignis in dem Leben der jnngen
Fran. Alle vornehmen Familien verließen die Metro-
pole, nm ihren Sommervergnüguugen nachzugehen; der
Freiherr von Vincent aber zog es vor, in der Stadt
zn verweilen, und Cora, als pflichtschuldige Gattin
blieb bei ihm, obschon sie sich ein wenig vereinsamt
fühlte, umsomehr, da Herbert zu der Großmntter ge-
schickt worden war nnd sie demgemäß selbst der Gesell-
schaft ihres Knaben entbehrte. Zu jeder anderen Zeit
würde sie dies nicht so schwer empfunden haben, doch
S i r Alan schien vielfach beschäftigt; es ließ sich'"Ht
in Abrede stellen, dass im Benehmen gegen seine Fmu
eine wesentliche Veräuderuug vorgegangen war, wem)
Cora Veranlassung zu denken gab. Nicht <^ ot) me
Worte weniger her lich, ftim L i e b k o s w mg

irgend ein Schatten zwischen ihnen stand.
(Fortsetzung solgt.)
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— ( B l u t v e r g i f t u n g . ) So geht's, wenn wer
etwas treibt, was er nicht versteht. Ans London wird
gemeldet, dass sich der Maler Alma T a d e m a beim An-
streichen eines der Zimmer seines neuen Hauses mit einer
besonderen Farbe eine Blutvergiftung zugezogen, und ist
der Künstler genöthigt, auf unbestimmte Zeit sich aller
künstlerischen Arbeiten zu enthalten.

— ( A u f de r J a g d . ) Förster: Wonach schießen
Sie denn eigentlich? — Sonntagsjäger: Ich? Nach gar
nichts. Aber ich bin ein bischen kurzsichtig und da knall'
ich alle fünf Minuten einmal los ; man kann nicht wissen:
man trifft doch manchmal was.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( O v a t i o n.) Wie wir angekündigt, wurde dem

Herrn Regierungsrath Dr. K e e s b a c h e r aulässlich seiner
25jährigen Mitgliedschaft von der philharmonischen Gesell-
schaft eine herzliche Ovation bereitet. Die Glashalle des
Casinos war aus diesem Anlasse festlich geschmückt. An
der Feier betheiligten sich etwa 250 Personen, darnnter
zahlreiche Damen, Dem langjährigen Secretär der Gesell-
schaft, Regieruugsrath Dr. Keesbacher, welcher feit 1861
Director derselben ist, wurde von der Gesellschaft felbst
nach einer Ansprache des Oberstabsarztes Dr. Bock durch
Fräulein Anna S a g o r z ein wertvoller Krystall-Pokal
auf einem silbernen Nntersatz und von dem Männcr> uud
Frauenchor ein Tableau sämmtlicher singenden Mitglieder
überreicht. Bei dem vom Negierungsrath Dr .Keesbacher
ausgesprochenen Danke brachte derselbe ein Hoch anf den
Männerchor aus, vou welchem zwei Mitglieder, die
Herren Cantoni und Laiblin, der erstere bereits A I , der
andere ebenfalls mehr als ein Vierteljahrhundert der
Gesellschaft angehörten. Diesen beiden Sängern wurden
wertvolle Ringe, nach dein Muster jeuer, welche der
Wieuer Mäunergesangverein langjährigen Mitgliedern zu
spenden pflegt, überreicht. Das Fest, bei welchem die
Regimentsmnsik spielte, verlief bei manchem heiteren
Toaste in der prächtigsten Stimmnng.

— ( A u s A b b a z i a ) schreibt man uns: M i t der
jüngst erfolgten Ankunft des lronprinzlichen Paares hat
die diesjährige Saison, welche in jeder Hinsicht eine
glänzende genannt werden kann, wohl ihren Höhepunkt
erreicht. Die eleganten Südbahn-Hotels sowie die zahl-
reichen Privatvillen sind überfüllt, so dass viele Wohnung-
suchende im nahen Fiume Zuflucht fnchen mnssten.
Während der Kronprinz bereits von hier abgereist ist,
wird Kronprinzessin S t e f a n i e bis Mitte Apr i l in
uuserem Curorte verweilen. Doch wird der Kronprinz,
wie verlantet, demnächst abermals Hieher kommen und
einige Tage in Abbazia bleiben, worauf sich derselbe be-
kanntlich zu den Festlichkeiten nach Berlin begibt. Zu
Ostern aber wird, wie es heißt, der Kronprinz acht bis
zehn Tage in unserem Curorte weilen und sich sodann mit
der Kronprinzessin nach Wien begeben. Kronprinzessin
Stefanie, welche sich hier sichtlich erholt, unternimmt häusig
Spaziergänge längs des Meeresstrandes, nur von einer Hof-
dame begleitet. Das gegenwärtig sehr warme Wetter begünstigt
im hohen Grade den Aufenthalt im Freien, und das
meist spiegelglatte Meer wird von buut bewimpelte» Fahr-
zeugeu nach allen Nichtuugen durchfurcht. Au solchen
Frühlingstagen entwickelt sich vor dem «Hotel Qnarnero»
ein prächtiger Corso, und man hat da Gelegenheit, die
neuesten Damenmoden zu bewundern, welche schon einen
ganz sommerlichen Anstrich haben. Unter den hiesigen
Curgästen befinden sich viele Aristokraten. Wie gerücht-
weise verlantet, wird die Königin N a t a l i e von Serbien
Ende März zu mehrtägigem Aufenthalte hier eintreffen
und hierauf vou Fiume aus eine längere Seereife nach
Corfn und Athen unternehmen. Auch an Vergnügungen
fehlt es nicht, für deren Veranstaltung ein eigenes Co-
mite" sorgt. Man sieht, dass Abbazia in erfreulichem Auf-
schwünge begriffe» ist und schon jetzt verdientermaßen
einen hervorragenden Platz uuter den klimatischen Curorten
einnimmt.

— ( D e r M o r a s t c u l t u r . A u s s c h u s s ) hält
Samstag den 12. März um 11 Uhr vormittags eine
Sitzung ab.

— ( W i r t s h a u s - u n d K a f f e e h a u s - U n -
a r t e n . ) Bekanntlich hat das deutfche Reichsgericht jüngst
die Entscheidung gefällt, dass das Mitnehmen von
S t r e i c h h ö l z e r n auf einen gestellten Strafantrag hin
die Verurtheilung wegen Diebstahls znr Folge haben
könne. Vielleicht kommt es auch einmal bei uns zu einer
ähnlichen Entscheidung, wobei es allerdings angezeigt
wäre, gleichzeitig anch die mitgenommenen — Z a h n «
st och er in den Bereich der Iudicatur eines Gerichts-
hofes zu ziehen. Noch schärfer müsste allerdings die Ent-
scheidung lauten gegen solche, welche die Zahnstocher zwar
nicht mitnehmen, fondern vielmehr im gebranchten Zu-
stande wieder in den Behälter zurückstecken. Wenn es ein-
mal auch bei uns zu solcheu Nechtssprechungen gegen
Personen, die sich in Gast- und Kaffeehäusern unmanier-
lich benehmen, kommen sollte, dann wäre es wohl auch
von Nutzen, gegen jene Vandalen vorzugeheu, welche
Illustrationen und interessante Artikel aus den Journalen
herausreißen. Am stärksten sollte indes gegen die « Z e i -
t u n g s s i t z e r » vorgegangen werden, das ist jene Sorte
von Kasfeehausgästeu, welche sich nicht eher ihren Kaffee

zu Gemüthe führen, ehe sie sich nicht anf mindestens ein
Dutzend Zeitungen setzen können. Die giftigen Äeinc^
kungen der übrigen Gäste genieren sie nicht im mindesten,
ruhig lassen sie dieselben über sich ergchen, denn sie stehen
zwar nicht, sondern sie s i tzen über allen Parteien,
Gegen diese unverbesserlichen Zeitungsmardcr, die auf
ihrem Zeitungshaufeu wie auf einem papierenen Eiffel-
thurm sitzen, wird man, wenn einmal gegen die Kaffee-
haus-Unarten vorgegangen werden soll, ganz besonders
energisch einschreiten müssen.

— ( A u s G ö r z ) schreibt man uns: Bekanntlich
ist eine Sammlung eingeleitet worden, um dem vor
kurzem verstorbenen Patrioten und Schriftsteller Franz
E r j a v e c ein würdiges Denkmal zn setzen und wo-
möglich auch eine Erjavec-Stiftung zu begründen. Zn
diefem Zwecke wnrde am vergangenen Sonntag auch in
der hiesigen Citaluica ein großes Concert veranstaltet, zu
welchem von nah nnd fern zahlreiche Vesnchcr herbei-
geströmt waren. Außer mehreren Neichsraths- und Land-
tagsabgeordneten, zahlreichen Geistlichen nnd Professoren
bethciligte sich anch das Landvolk aus der Umgebung in
hervorragender Weise an der Festlichkeit, Die einzelnen
Programmnummern wnrden exact vorgetragen, nud ernte-
ten die Vortragenden reichlichen Beifall, Namentlich
möchten wir hier hervorheben den von Simon G r e -
g o r c i c verfassten nnd vom Professor Jul ius Edlen von
K l e i n m a y r vorgetragenen Prolog, ferner die von Anton
F o e r st er zur Erinnerung an Erjavec componierte
Cantate und die Concert-Paraphrase ans südslavischeu
Gedichten, componiert und vorgetragen von Frau Lu-
cilla P o d g o r u i k - T o l o m e i . Den Culminationspunlt
erreichte der Applaus, als eiu Quartett der Sänger
der Laibacher Citalnica, bestehend aus den Herren N o l l i ,
P r i b i l , P u c i h a r und S t a m c a r , welches sich im
letzten Momente znr Betheiligung entschloss, dem Con-
certe zwei Piecen beigab und Nedvüds «Î opZo rotzic«»
sowie «'i'iöicH xoMiia» in wirklich gelungener Weise zum
Vortrage brachte. — Das materielle Ergebnis des Con-
certes ist befriedigend zu nennen, indem dem Comite zur
Errichtung des Erjavec-Denkmales der Betrag von 200
Guldeu wird übergeben werden können. Die Sammlnng
ergab bisher den nennenswerten Betrag von nahezu
1900 st.

— ( S l o v e u i f c h e V o r s t e l l u n g . ) Der dra-
matische Verein veranstaltet Samstag den 12. d. M . im
Saale der hiesigen Citalnica eine Vorstellung. Zur Auf-
führung gelangen das cinactige Lustspiel «1>«8 in maüka»
und das Schauspiel «Ndia/noi^ jo».

— ( A u s dem G e r i c h t s s a a l e . ) Die Verhaud-
lung gegen den berüchtigten Dieb Abraham D i a m a n t
findet Montag den 14. März statt. Der Eintritt zu diefer
Verhandluug wird dem Publicum nur gegen auf Namen
lautende Eintrittskarten gestattet sein. — Vom hiesigen
Landes- als Schwurgerichte wurden der 25jährige Bancrn-
bursche Michael V e r h o v n i k wegen des Verbrechens
der schweren körperlichen Verletznng zu fünf jähr igem
Kerker, der 22 Jahre alte Anton I a n k o v i c wegen
des gleichen Verbrechens ebenfalls zu f ü n f jährigem Kerker
verurtheilt. Der Arbeiter Sylvester H o r v a t wurde wegen
Diebstahls zu 4 Jahren Kerker vernrtheilt.

— ( K l e i n e C h r o n i k . ) Der Landwchrmann
V e s e l sprang gestern in selbstmörderischer Absicht aus
eiuem Fenster des dritten Stockwerkes auf die Straße
uud wurde in fchwer verletztem Zustande ins Spital über-
tragen. — Auf den« Rain wnrde gestern die 74 Jahre
alte Marianna N a b e r g o j von einem Fiaker überfahren.
Die alte Frau mufste in das Landesspital übertragen
werden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 9. März. Die «Wiener Zeitung» publiciert
den sanctiouierten Delegationsbeschluss.

Agram, 9. März. Die Abgeordneten Valusnik,
Kumicic und Pcwlouic, welche am 5. Oktober 1885
auf 60 Sitzungen ausgeschlossen wurden, erschienen heute
zum erstenmal wieder im Landtage. — Die kroatische
Regnicolar-Deputation hält Samstag eine Sitzung, in
welcher der an den Landtag zu erstattende Bericht
endgiltig redigiert wird.

Ber l in, 9. März. Bei der zweiten Lesung der
Militärvorlage fand eine Spaltung der CentrumKmit
gliedcr statt. Franckenstein erklärte, dass die Majori tät
des Centrums sich dcr Abstimmung enthalten werde,
worauf Ncichenspcrger namens dcr Minor i tät die Er-
klärung aligab, dass diefelbe für das Septennat stim-
men werde. Der Freisinnige Stauffenberg erneuelte den
Antrag, die Gefammtziffer für drei Jahre zu bewilligeil.
H i e r a u f w i r d d a s S c p t e n u a t m i t a l l e n
S t i m m e n g e g e n a c h t u n d v i e r z i g a n g e n o m «
men. Dreiundachtzig Abgeordnete enthielten sich der
Abstimmung.

Ber l in , 9. März. Der Reichstag lehnte in zweiter
Lesung das beantragte Tricuuat mit 222 grgcn 23 S t im-
men ab, wobei zahlreiche Abgeordnete sich der St imm-
abgabe enthielten, u u d n a h m d a s S e p t e n n a t
m i t 2 2 3 czeqen 4 ^ S t i m m e n an. — Eine

' Mil i tärdepulnlwn deö Kaiscr°Akxlmdcr-Regimmts geht

nach Petersburg, um sich dem Zaren in der neuen
Ausrüstung vorzustellen.

Ber l in , 9. März. Lesseps ist vormittags hier ein«
getroffen, von dem französische» Botschafter Herbettc auf
dem Bahnhöfe empfangen worden und im französischen
Botschaftspalais abgestiegen.

Petersburg, 9. März. Das Kaiferpaar empfieng
vorgestern Lobanov. Das «Journal de St . Petcrsbonrg»
fagt in einem Artikel über die Vorgänge in Rustfchuk:
Die Pforte beauftragte auf ein vom deutschen Botschafter
unterstütztes Ersuchen des rlissischen Botschafters, Riza
Bey möge die Gefangenen bcfuchen und mindestens
Grausamkeiten Einhalt thun. Der Artikel schließt mit
dem Worten: Die Geduld hat ihre Grenzen, dieselben
sind jedoch überschritten.

Sofia, 9. März. Die Gerüchte von der Mob i l i -
sierung und baldigem Zusammentritt des Sobrauje sind
falsch.

Ncwyork, 9. März. Ein in Boston aufgegebenes,
an den Prinze» vou Wales adressiertes Paket wurde
auf dem Postamte Washington zurückgehalten, weil es
unfrankiert war. Dasselbe enthielt eine in Watte ge-
hüllte Glasröhre mit einer weißen Flüssigkeit, durch
welche zwei Drähte liefen. Der Inha l t wird analysiert
werden.

Cmlsiautilwpcl, 9. März. Riza Vey erhielt von der
bulgarischen Regentschaft die Zusage, dass keine weiteren
Hinrichtungen erfolgen werden.

volkswirtschaftliches.
Lailmch, 9. März. Auf dem heutigen Markte sind er-

schienen : 5 Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu und Stroh,
8 Wagen und 1 Schiff mit Holz.

Durchschnit tspreise.

N,slr̂  ss7i ll,I fl, lr, sl., fr.
Weizen pr. Heltolit. 6 99 " « ^ Butter pr. Kilo . . — !90
Korn » 5 4 6 —> Eier pr. Stück . . —! 2
Gerste . 4 55 4,70, Milch pr. Liter . . —! 8
Hafer » 3 6 3 20 Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht » 6 80̂  Kalbfleisch » - 5 4
Heiden » 4 22 5 40 Schweinefleisch » —60
Hirse » 4 87 4^7« Schöpsenfleisch , —36
Kukuruz » 5 4 5 60 Häudel pr. Stück . — 55
Erdäpfel 100 Kilo 3 3 Tauben » — 20
Linsen pr. Heltolit. 11 Heu pr. M.-Ctr. . 2 85
Erbsen » 10 —St roh . . . 2 8 5
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr.
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6 50
Schweineschmalz » - 68 — weiches, » 4 10
Speck, frisch, . —60 Wein, roth., 100Üit. 24 —
— geräuchert » —68 — weißer, > 20 —

Angekommene Fremde.
Am 8. März.

Hotel Stadt Wien. Weiuer, Goldbergcr, Hofmann und Deutsch,
Kaufleute, Wien. — Kramer, Kfm., Innsbruck, — Hofmann,
Kfm., Gottschee. — Mali, Besitzer, s. Tochter, Neumarltl. —
Buchlcr, Privatier. Trieft.

Hotel Elefant. Kolmaun, Weingroßhäudler, Darmstadt. — Le
with, Reifender, Eipel. — Kraus und Wunderlich, Reisende,
Wien. — F scher, Besitzer, Villach. — Brdar, Besitzer, Sza-
mobor. —- Voueina, Besitzer, Idr ia. — Dr. Berber, Pliuatier,
snnmt Frau. Gottschce. — Vesel, Besitzer, Ill.-Feistritz. —
^lnupa, Besitzer, Adclsberg. — Valeutincie, Besitzer, fammt
Frau, Dwaca. ^ Mlckuz, Kaufmann, Altenmarkt. — Kerse-
vany, l, k. Bezirlsgerichts-Adjunct, fammt Frau, Pisino.

Hotel Allirischer Hof. Karl, Kaufmann, uud Spiuöic, Privatier,
Cilli.

Gasthof Sildliahnhof. Sinigaglia, Kaufmann, Trieft. — Vabiö,
Kaufmann, Fiume.

Gasthof Sternwarte. Listauc, Besitzer, sammt Frau Iggdorf. —
Sedlat, Lehrer, Kopauje. — Rode, Gastwirt, Stein. — Koleuc,
Besitzer, Nasscufuß.

Am 7. März.
Gasthof SUdliahnhof. Thaller, Reitknecht, Wien. — Endler, Rei-

seuder, Gablouz. — Scherko, Reif., Graz. — Zwar, Holz-
Händler. Köflach. — Spelto, Kfm., Cilli. — Kalinger und
Bresniker, Besitzer, Villach. — Puönit uud Kofchier, Besitzer,
Kraiuburg. — Perhuil, Besitzer, Vrate. — Stergar, Besitzer,
St. Ruprecht. - Noual, Besitzer, Gurl. — MoisiSel, Reis.,
Trieft.

Gasthof Sternwarte. Hoccvar, Postmeister; Gerjolj, Pfarrer,
und Zatrajsel, Besitzer, Großlaschitz. — Kuustel, Kaufm., und
Marinöie, Fleischer, St. Veit. — Hocevar, Besitzer, Pudlog,
— Medeu, Besitzer, Begunje. — Verdaus, Postmeister, Iuuc»
train. - Steh, Besitzer, Gutrnfeld. — Karli», Pfarrer, Do
bruee. — Lavrcneie, Besitzer, Oberfeld.

Meteorologische Beobachtungen in Kaibach.

^ ^ «^H^Z^ 6^.2
' 7 ü . M 741,78 " ^ ^ ^ M 7 s W v ä c h ^ ikebel !
«1 2 » N. 739,50 9,2 W. schwach theilw.l. bew. 0,00

9 . Ab. 738,48 5.6 W. schwach heiter
Morgens Nebel, dann wechselnde Bewölkung; abeuds heiter.

Das Tagcsmittcl der Wärme 4,7°, um 1,!)° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i l l .

5« Spitzwegerich-Cztract
^ / ^ > n i t K,n,Ul,-Ni»en, verlässlich, wirksam uud durch zwa«'
V M / zig Jahre erprobt gegen Schwindsucht, I ^ u n ^ « « ^ " ^ " '

^ M v Katarrh, Hustcu uud Blutarmut. — Preis fl. 1,10. ^-
^ N ^ > Depots beim Herrn Apolheler ^ll). v. ^I'l nliüczix in l^»i-
(4832) lmvll und iu den Apothelen aller größeren Proviuzstiidte.
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ßicliijßist
nach T3i*. >Ia l ic

4 50 kr.
gfgen Gicht, Rheumatismus,

(»liederreissen, Kreuz-
schmerzen, NervciiBcliiner-

I zen, Anschwellungen,
^mmm^Mm

 s<«iflJ«'it dw MiiBkeln und
9&W>ta**. Sehnen etc., in dor Wirkung
unubortrciriicli, schnell und radical hol-
fond, wio dios hundorto von achriftlichon
Auszoichnun^on aus den woitoston Kroison
bowoison könnon. Zu haben in dor

Apotheke Trnköczy
neben dem Rathhause in X*albaoh.
f^* Wird tUjflich per Tost ver-
sendet, - ^ m (98) 10

fast ganz neu, mit prachtvollen! Ton ist sofort

zu limnictcll.
Anzufragen bei F r a n z Orefchel j u n . ,

Spezerei», Weiu» uud Ärautweinhandlung, Lai«
bach, Petersstraße. (1117) 3—1

St. Jacobs-Yropfen,
3urt>i>lli|KH titt'o iu(KVfit£yi(mi|i

aUci" SRaflciu »ub ^icrudilfibcii, selbst
folrtjcr, bis aüai liic-Oi'rislfii .fjcil*
mittvln luibi'vftnubon, speciell fiiv
diveuifdjen Diuiitncatunl), WiasK"*
fdjiuätlje, .Uplitcti, Mvümpfc, fi1>U\Mo
aicrbouunn, iliiflftflvfiiljlc, ftav
tlopfcit, .ttcyfirtinicnoit :c. Iu- S t .
J n ^ o b s - T r o p l V i i . iiml) bi'iti
fWcccpt bt'i- ItnvniKMoi*-
MtiiM-lio bočs fliiati. l i l o s l t - r s

A v t r i i a no 2 3 d e r lu>st<>ii H e i l p f l a n z e n
bei WorftiMilniibcj bcftillin, IUÜI«PH jrbc ciiiulm-
norf) boiito al'j (irilinittd bon ersten '|Hn|> eiimiiiimt,
lu'biii(H'ii bind) bie ;}iifomnu'itft'(fini<j tei bem We=
broud; ber Troi»f«»li fiteren Crfolfl.

^reič: 1 ftlafdn* «OAtr., nvofie ^lafdje ß . fi.
fn.~«> neflen (Siiift'iibitna ober 5fn(t)imljmc. ,'Ju
Ijabtu in bett Wliothcfni. c

Haupt-Depot: M. Schulz, Hannover.
EscherstrasHC C.

Dopöt: Kugel-Apotheke, Laibach. (r,79) 26-a

I k l nfl Einriclitunssstliclce
sind im HauBe Nr. 15 auf der Wiener-
straase (Mediatisches llaua) im II. Stocke,
2. Stiege, Thüre 16, von heute an b i l l ig
zu verkaufen. (1121) 3—1

Ebenso ist die

Wohnung
im 2. Stockwerke, bestehend aus drei Zim-
mern, Küche, Speisekammer, Dienslboten-
zimmer, Keller und Holzlege vom 1. April
d. J. ab zu vergeben.

Haus
in der Südbahnstrasse, zweistöckig, mil ge-
räumigem Hof und Ziergarten sammt Acker
sowie an die Wiesengasse grenzendem Bau-
grunde (1113) 3—2

ist zu verkaufen.
Zwischenhändler ausgesohlossen.

Näheres in den Nachmillagsslundon beim
Eigenthümer in Unterschischka Nr. 114.

Für die Restauration in Gleinitz, vor-
mals Miklau, wird ein süchtiger, cautions-
fähiger (M3) 3—3

irt if ßecliii
unter günstigen Bedingungen auf-

zunehmen gesucht.
Daselbst sind auch zwei grosse gewölbte

Transitomagazine zu vergeben.
Anzufragen bei Ernst Loöniker,

Waitsoh.

Gut erhaltene (,108)a._8

Fenster und Thüren
sind billig zu verkaufen bei
Rudolf Kirbisch,

Congressplatz Nr. 8.

"*—^ ^ ^ f e - ^ ^ - ^ Sauerbrunn Bad Radein
^ ^ ^ ~ < * ^ r * ^ N ^ S w o ; r a , ''/X*7^ ; i*i2LSajT>>-^P't «"'"«"> ruichli»ltiK»ten „Natrun-Iiitliioii-

^l£e«h>w: ^- /^^üS^J-üTr*"^-^1111*'1"1'11«"- UliroilH Vuisucli« haben
l'urcli ^ " ^ ^ I Ü ^ Ä T ^ « « « » , ^ . / <£> ^^"^ü^eflT^-^-^crwioBftii , du»B das kohloimaure
Keichthum au ^ " ^ ^ ' / u J ^ V ^ J / J f l / v j^l •*^>i2LQi la^>— Litlilon boiGichtlaidoiiduB
Kohlensäure, Natron "<^ig itiJ^ZSWCfet ** l^*?>+*J?88tT~Z>^ ''osto und sicherste
und Lithion wirkt das K a - ^ < > ; i - i i i ^ 7 > ^ ^ r * l l / / ^ 0 « c i ) ! < S » 2 » 2 ^ S - ^ ^ Hoilmittol
deiuer Sauerwiissor als Bpcciücura ^*~^~«<'''//i^*»»»«J_ °/f'"ü^**^il!i2fi'Sßir*~*>^J1)t-
bei: Gicht, Gallen-, Blasen- und Niere«-^^^I^I/fi lT 1 *^^«^ " ' " ' C^s^V.
steinen, Häiuorrhoiden, Scrüpheln, (Jelbsucht, " ; :-<Ž ^ ^ ? > * » « ^ st*üOn ° tsraf^*^*^
HHffcnleid«]) und l>oi K a t a r r h e » Oberhaupt. ^"^^ii i^J^^^^ t J s Ü / ^ * " * ^ .

Bäder, Wohnungen, Restauration billig. «-̂ Ĵ ***̂ *«̂
W&" Hiiui)td('i»(")t hi.i F. Plautz, Alter Markt in taibaoh. - ^ ü (is«4) 2«-21

Dr. Ernst Kurnpf, Apothokor in Villaoh.

Beachtenswert für Landwirte!

1800 Meter-Centner
Englische Turnips - Futterrübe

i. »ft K r e u z e r per Meter. Centner, in Waggonladu»gcn ab Marhof (Südbahnstation.)

.097), , Gutsverwaltung Ianu8evec,
" " ̂ - 2 ^ ^ ^ Tavsli'Maro? (Kroatien).

^•u.rcia l e Jal ire erprobt -I
^ ^ » «I« sicher und r a s c h w i l . k l , n , l 4 . H 1 1 ( , ü l H l ttel bei

i ^ l C l l t und i-6JbL43TJ-m l̂
Nervenschmerzen jeder Art, all.omein«, MaskolHchwüHiP Zittern Steifheit der (illeder,

bch.ner/.en ,„ verheilten winrihilhSuni?. ' . K ^ 1(' l ü

Herbabny's Alpenpflanzen-Extract:

Atteste von Civil- und Militär-Spitälern und her-
vorragenden Aerzten sowie zahlreiche Dank-
schreiben bezeugen die von keinem anderen Mittel
erreichte verlässliche Wirkung dieser als Einreibung

dienenden schmerzstillenden Essenz.
P r e i s : 1 Flucon (grün oniballicrt) 1 il.; l Flacon s t ä r k e r e r
S o r t e (rosa omhalliort) filr Glr l i t , Hl ieun ia, l iähmiinKen l d-

20 kr., per Post fur 1 :i Klacons ü:i kr. ni.Iir für KmliallaKO.

— _ i ^ - Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke! - ^ i

Lentralversenanng; Apotbeke ,,znr Barmherzigkeit" fles Jul. Hertoabuy
D Wien, VII., Kaiserstrasse 90.

y,-,Trnltöc7eyP w « r n e r b o i d 0 " Hotten Apothekorn; für lüiibaeh : J. Swoboda, G. Piccoli, Ubald
*'«ime: / ( . . % ' . K. Uirschitz; forror I)op6ts iu t'llli: J- Kupferechmiod, UaurubaohH Krbou :
W - J h u n i w a , l"01«0»-, ß-Prodara ; Friesaeh: A. Aichlngor; Ginüntl: E. MUllnor; Klaeenfiirt;
«• K»rB(<yona A J ' r n b a c h o r > J - Komotter, A. Kaaer; Rudolfswert.: ]). Rlzxoli; St. Veit:
^•v.lieutonburiF ii , ° i c h e l i TarvlH: J.Sieal; TrieHt: 0. Zauctti, G. Forabonchi, J. Serravallo,
markt: Dr J L K \ r e u ' i i n ' i Villacli: F. Soholz, J)r. K.Kumpf j Tscherneinbl: J.Ulažok; ViUker-

• 1 ^ ^ ^ ^ ^ ' O b 8 t : W l " " » 1 ' : A. Kouocuy.
^ , ————

Frcitag den 18 d. M . findet um 8 Ul,r abends in der

Glnshalle des Casinos dü' sahungsmäßige

Uollversammlnng
der hiesigen Ortsgruppe des Deutschen Schnlvercines statt, wozu

hiemit alle Herren Mitglieder freundlichst eingeladen werden.

1.) Rechenschafts- nnd Geldgebarnngsbericht.
2.) Mfälligc Anträge der Mitglieder.*

)l.) Neuwahl des Ausschusses uud der Vertreter für die Haupt»

Versammlung.

Laib ach, 10. März 1887.

3er Ausschuss.
* Sind bis längstens 15. d. M. an den Ausschuft zn richten. (1131)

1

Zur (1135) 3—1 *

Mobiliar-Versicherung j
gegen unbedeutende Prämienzahlung ladet höflichst (

Franz Drenik ;
Vertreter der „ F o n c i e r e " , Congressplatz 14, II. Stock. |

(5287-3) Aundnlachung. "r. 105U3
I n drr diesgerichtlichcn Drpositcncasse erliegen seit mehr als 30 J a h r e n , ohne dass sich

die Eigenthümer der Vehebung wegen bis jcht gemeldet hätten, nachstehende Depositen:

^ Papiergel?,

3 Z R Erliegt seit V c z e i ch n u n g d e r M a sse "demünz"'

» fl. , lr.

1 ll 222 14. April 1854 Urbas Franz — 13
2 I I I 222 ». November 1853 Petric Johann und M a r i a , Verlassmasse 8 8 6 ' / ,
3 I I I 248 «. A p r i l 1854 Str i tof Gregor, Iudicial-Depositum . . — 3
4 Hl 302 10, Februar 1654 M r a l M a r t i n , Pupillarinassc — 46
5 III 348 17. M a i 1854 Marusic M a r t i n . Verlassmassr . . . . 2 73
6 I I I 398 2 1 . Oltober 1854 Martincic Agatha, Ex.ecutionsmasse . . . 1 93
7 IV 28 17. September 1856 Goorsa I a t o d , Verlassmasse — 16
8 IV 31 22. Februar 1856 Lesov oder Lisot Jakob, Iudicial.Depositum 4 53
<) IV 56 18. November 1856 Beseg Josef, Iudicial-Depositum , . . . — 53

10 V 32 7. Oltober 1854 Sorre Anton K Cons 25 12'/,

Es werden daher alle jene, welche Eigenthumsansprüche auf diese Depositen zu erheben
meinen, aufgefordert, dlefelben

b i n n e n e i n cRl J a h r e , sechs W o c h e n u n d d r e i T a g e n
vom Tage der Elnichaltung dieses Edictes an so gewiss Hiergerichts urkundlich nachzuweisen, widrigcus
nach Ablaus dieser Frist obige Depositen als caduc erklärt nnt" dem Fiscns werden übergeben
werden.

K. l . Bezirksgericht Uoitsch, am 9. Dezember 1886.

( 1 0 8 6 - 1 ) Nr. 1347, 1955, 1957, 1958, 2140, 2180 bis 2187, 2202, 2327, 2377,
2415 uud 2416.

Bekanntmachung.
Nachbenannten Personen, unbekannten Aufenthaltes, und deren unbekannten

Rechtsnachfolgern wurde Herr Auwu Weiß von Rudolfswert als Curator ^
i^lum bestellt uud diesem uachsteheude Tabularbcscheide zugestellt:
Vom 30. Inni 1886, Z. 7314, für Franz Niefelj von Seidendorf:

, 20. November 1886, Z. 12 258, . Matthäus Sinkovc von Kleinbrussnib:
. 23. ' 1886, Z. 12386, » Franz Bobic von Praprece;
. 25. September 1886, Z. 10854, ' Anna Hutter von Aaran,-
> 5. ' 1886, Z. 10 264, ' Anna Cessar von Kürbisdorf:
. 17. . 1886, Z. 10497, . Johann Sopin von Pretschna;
. 17. » 1886, Z. 10600, » Anton Bukouc von Auen;
. 20. ' 1886, Z. 10832, > Maria Hrovat von Kaudia;
, 11. November 1886, Z. 11677, . Mathias, Ursula und Maria FabM

von Selise:
. 14. . 1886, Z. 12237, ' Mathias Kramer von Polane-
. 20. . 1886. Z. 12 244, . Johann Vobnar "on w ' t c r b ' ^
. 2 2 . - 1886, Z. 12 377, . Ursula Planer von U ^ ^ ^
. 18. Dezember 1886, Z. 13441, - Auua Mochar von ^ s d o r >
. 28. November 1886, Z. 12586. . Gregor DrapP lwn Grchzerouc,
. 18. Dezember 1886, ^.13447, . Andlws Rak von S^Barthelma;
' 29. November 1886 Z 12691 » Michael Zgoue von Obertrouan und
. 6. Dezember 1886, Z. 12984, . Mathias Hoeevar von Untertronau.

'l K. k. städl,chcleg. Bezirksgericht Rlldolfswrrt, am 4. Mavz 1887.


